
SYSTEMATISCHE ”HILOSOPHIFE

Hegselmann mı1ıt der Schilderung der Intentionen un: der Geschichte des Logischen
Empirısmus VO  —_ seınen Anfängen bıs Zur Vertreibung seiner führenden Repräsentan-
ten 4U S ÖOsterreich durch die Nazıs. Zum Abschlufß macht sıch enk Gedanken ber
die Rolle des Pragmatısmus ın der heutigen Wıssenschaft(stheorie) und vermißt 1er
Vor allem eıne gründlıchere Beschäftigung mi1t dem Thema „Verantwortung”, das
vielfältig autschlüsselt un: austächert. Wıe gewohnt, beschließen austührliche Ver-
zeichnısse un eıne kurze Vorstellung der utoren diesen höchst instruktiven und viel-
seıtıgen Bd., 1n dem der Versuch gemacht wiırd, eın Höchstmafß phılosophıschen
Themen und Rıchtungen dem Stichwort „Pragmatık” systematısch*
chen SCHÖNDORF

(3EIST UN. NATUR. Über den VWıderspruch zwıischen naturwiıssenschatfrtlicher Erkennt-
N1Ss Uun! phılosophischer Welterfahrung. Hrsg. Hans-Peter Dürr, Walter Ch Z ım-
merl*.i. Bern-München—-Wien: Scherz 1989 416
Die Stiftung Niedersachsen führte VO DE E Maı 1988 In Hannover „einen inter-

natıonalen Kongrefß der Superlatıve“ 10) durch, W1€e Zimmerl:, dem dıe WwI1Issen-
schaftlıche Koordinatıon übertragen wurde, ın seinem Vorwort schreıibt. ber 60
internatıonal renommıerte Wıssenschaftler, Phılosophen, Meditationslehrer und
Geıistliche traten sıch, ıne Woche lang mıiıt den Tausenden VO Teilnehmern ber
die Kongreßthematik „meditatıv un:! diskursiv nachzudenken“ 10) der Kongreß
wirklich ‚eın rauschendes Fest des Denkens“ wurde, W1e€e Zimmerli ın seiner Begrü-
Bungsrede CS angekündıgt hatte, scheint ach den 1n dıesem Band veröttentlichten Be1-
tragen jedenfalls sehr fragwürdig. Von den gehaltenen Reteraten sınd 25 ausgewählt
worden. Keıinen Eindruck ann INa  — allerdings VO den zahlreichen meditatıiv-prakti-
schen un: relıg1ösen Veranstaltungen erhalten, dıe zusätzlich den Vorträgen durch-
geführt wurden, - uch ın Eıgeninitiativen der Teilnehmer. Das Buch 1St ın
Kapıtel untergliedert. Kap. 1 „Welt, Wissenschaft, Wirklichkeirt“ geht aus VO  3 der
„westlichen wıissenschaftlichen Ratıionalıtät und deren selbsttranszendierenden Ele-
menten“ mi1t den Beıträgen VO DonNn Weizsäcker (Geıst un Natur), P Dürr
(Wıssenschaft und Wırklichkeit. Über die Beziehungen zwıschen dem Weltrtbild der
Physik un der eigentlichen Wırklichkeıit), Prigogime (Dıie Wiıederentdeckung der
Zeıt Naturwissenschafrt 1n eıner Weltr begrenzter Vorhersagbarkeıt) un: Jonas
(Geist, Natur un Schöpfung. Kosmologischer Betund un: kosmogonische Vermu-
tung) An dıesen westlich-rationalen Ansatz wiırd ıIn Kap V II „Technische Wıssen-
chaft, Natur, westliche Kultur“ wıeder angeknüpft miıt den Reteraten VO Chargaff
(Erforschung der Natur und Denaturierung des Menschen), Garaudy (Der ınn des
Lebens un der Dıalog der Kulturen), Popper (Gedankenskizzen ber das, W as

wichtig ISt) und Zimmerl*: Technik als Natur des westlichen Geıistes). Dazwiı-
schen lıegen die Kap 14  E mit sehr unterschiedlicher Thematıiık. Von den evolutions-
biologischen Hıntergründen bıs . Asthetik reichen dıe neurobiologisch- un
neuropsychologischen Analysen VO Eccles, Varela, Pöppel und Rentschler 1n
Kap L1 „Geıst, Gehıiırn, äasthetische Wahrnehmung”. Dıie Vorträge VO Merchant,

Henderson un Forte versuchen Normen aufzustellen ın den Dıimensionen VO

Umwelt, Industrie un: Wırtschaft ın Kap 111 „Natur, Okologıe und Okonomıie“”,
VO besonders das Reterat VO  — Forte „Vom Wettbewerb Zzu Kooperatıon eınu
Ansatz für die Weltwirtschatrt“ lesens- un: edenkenswert 1St. Prinzıpiell andere UÜber-
legungen zZzu Problem VO Natur un: (zeıst finden sıch ın den nah- und ternöstlichen
Beıträgen VO Bharatı, Panıkkar un:! Hossein Nasr In Kap „Ganzheıtliche
Rationalität, Mystiık, Myrthos”. Dıie Verbindung dieser Fragen bei unterschiedlichen
Religionen bıs ZUur Verantwortung des Christen schlagen die Reterate VO Lobo,

Brück, Enomiya-Lassale S) Steindl-Rast und Kardınal Franz Könı1g ın Kap
„Zeitlichkeit, Kontemplatıon, Religion” Das Kap VI „Wiıederverzauberte Natur, Ver-
söhnung, CUu«C Spirıtualität” bringt ıne Kritik voreılıgen Synthesen VO fernöstli-
her Geıistigkeit un westlicher Ziyiliısation iın den Beıträgen VO  — Sebald un

Schorsch und leitet ber dem anfangs schon erwähnten Kap VII Dem SAanNnZCN
Buch ISt vorangestellt dıe Eröffnungsrede des damalıgen Miınisterpräsidenten des Lan-
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des Nıedersachsen, YNSE Albrecht, des Gastgebers des Kongresses. Natürlıch 1St CS

möglıch, 1mM Rahmen eiıner Besprechung auf alle Reterate 1mM Detaıiıl einzugehen. Eını-
SCS se1 ber doch erwähnt. Dem Miınısterpräsiıdenten als Nıchtphilosophen MNag INan
den Unsınn der ede VO „absoluten Nichts“ und die Frage: „Haben nıcht das abso-
Iute eın und das absolute Nıchts iıne große Nähe ueiınander?“ verzeıhen. och VO
zahlreichen anderen Rednern hätte I1a eigentlıch bessere Kenntniısse Cr WATrTIe:r und
klareres Denken. Zuweılen sınd uch völlıg alsche Berechnungen angegeben, ELW
VO VO  —_ Weıizsäcker 21 das Licht VO der Sonne uns braucht nNnu Mınuten,
nıcht Wel Stunden! Das sollte einem theoretischen Physıker nıcht passıeren. Ebenso
unhaltbar 1St der Dn VO Prigogine: Be1 der Entstehung der Materıe „beginnen WIr
nıcht mi1ıt dem Nıchts, da nıemand EeLWAS aUsSs Nıchts schatten kann 58) Zumindest
wäre 6r faır DBEWESCNH, sıch mI1t der Aussage der christlichen Philosophie und der heo-
logıe auseinanderzusetzen, da{fs Gott 4U5S5 nıchts die Welt erschaften habe Wıe I1a  —; VO  }
Raumzeıt hne Materıe sprechen kann, nachdem Eıinstein ın seiıner Relativitätstheorie
doch dıe Bezogenheıt VO Raum auf Materıe aufgewiesen hat, 1St völlig unverständlıich.
uch lıegen gänzlich ungenügende Begriffe VO Zeıt und Ewiıgkeıt VO  — Ewigkeıit 1St
nıcht eıne unendlich lange Zeıt, sondern das Heraustallen 4US jegliıcher Zeitlichkeit.
Deshalb 1St der atz VO  b Prigogine nıcht haltbar: „Ziehen WIr TSLT eınmal lange /Zeıt-
SPannen 1ın Betracht, annn wırd der Unterschied zwıschen Zeıt un: Ewigkeıt 1e] trag1-
ler‘  ‚c6 539) uch VO Philosophen Hans Jonas hätte INan sıch dıitferenzierteres Denken
Eerwartert. Er schreıbt: enn VO körperlosen (Gelst weıfß keine Erfahrung” 63)
uch 1er ware wenı1gstens der 1InweIls angebracht SCWESECN: „Wohl ber g1bt Pr relı-
x10nsphilosophische Überlegungen un: Aussagen des Christentums un: des Juden-
LUms einem körperlosen Geıst, nämlıch (öttes.“ Ebenso erscheint die Formulierung
„der Machtentsagung des Urgeıistes” phılosophiısch nıcht haltbar. Eccles ditferenziert
ebenfalls nıcht genügend: „Wıe entstanden 1im Laute der Evolution der Geılst der das
tierische Bewußltsein ın eiıner Welt, die bıs dahın och keinen Geılst kannte? In wel-
hem Stadıum der Stammesgeschichte machten die Ti1iere geistige Ertahrun-
gen D 80) Grittin hat schon 1981 In seinem Buch 5  he Question of anımal
awareness“” zwischen W arcness und CONSCIOUSNESS unterschieden, Was 1mM Deutschen
eLtwa dem Unterschied zwıschen Bewulßfstsein nd Selbstbewufitsein entspricht. Beı 46
ren wiırd mMan wohl nıcht VO Selbstbewufstsein und SOMIt uch nıcht VO geistigen Er-
tahrungen reden können. uch beı Varelas Beıtrag ware der Leser besser beraten, auf
das Buch VO Maturana und Varela, „Der Baum der Erkenntnis“ zurückzugre1-
ten, AaNnSLattli den 1er dargebotenen Aufgufß studıeren. Aus dem „rauschenden Fest
des Denkens“ (10) 1st eher iıne taumelnde und nıcht selten Fahrt des eıstes
geworden, der tolgen einem nüchternen Philosophen oft unmöglich erscheint.

KOLTERMANN

LACOSTE, YVES, Naote $UY le Essa1l SUur les ralsons de la emoı1re de l’esperance
(Theologiques) Parıs: Presses Unıyersitaires de France 1990 221
Im angesehenen Verlag PUÜUF wırd selmt einıgen Jahren eıne theologische Reıihe

dem 'Tiıtel „T’heologiques” veröttentlicht: iıne Tatsache, 1n der 11A4 eın Anzeichen für
1ne ZEWISSE Offnung der tradıtionell her laızıstiısch geprägten Universitätswelt
Frankreichs sehen kann Herausgeber der Reihe sınd e1in Philosoph un eın Theologe:
R  emı1 Brague, Professor für Arabische Philosophie der Sorbonne, eın hervorragen-
der Kenner der antıken Phılosophie (Du che7z Platon et Arıstote, DParıs 1982; Arı-

la question du monde, Parıs Der andere Herausgeber 1St der Theologe
Jean- Ywves Lacoste, aus dessen Feder eın Buch anzuzeıgen ISt, das französısche un
deutsche Anregungen ebenso ylücklich verarbeıtet, w1ıe Theologie 1mM Horizont BC-
genwärtiger Philosophie entwickelt. Der (allzu lakoniısche) Titel „Bemerkung ZUIN

Zeıtproblem” wırd durch den rätselhaften Untertitel aum 1e1 sprechender: braucht 6S
denn Gründe der Sar Rechtfertigungen dafür, da INa sıch erinnert, da Man hot-
tend durchs Leben geht? emeınt sınd natürlıch nıcht Erinnerungen aus kontingenten
Anlässen heraus der Hoffnungen auf 1€e5 der jenes. Dıi1e These ISt;, dafß der Mensch
sıch selbst nıcht ın der Dımension der Gegenwart tinden kann Letzteres ber 1St dıe
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